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Der Zulammenbrud) in
Cripolitanien.

B. Man kann die Vorgeschichte des Weltkrieges von
dem Gesichtspunkte aus entwickeln, daß Italien mit seinem
Raubüberfalle auf Tripolis jene Unruhe in den Orient
gebracht hat , die nachher über die Balkankriege und den
Erzherzogsmord die Katastrophe des europäischen Frie¬
dens herbeigeführt hat . Freilich hatte ja andererseits
wieder Frankreich mit seinen Verletzungen der Algeciras-
Akte den Friedensbruch des eifersüchtigen Italiens minde¬
stens beschleunigt. Immerhin wird die Geschichtsschrei¬
bung auch das dem Salandraschen vorausgegangene Ka¬
binett Eiolitti , welches zu Michaelis 1911 das tripolita-
nische Abenteuer unternahm , nicht von der Mitschuld an
der gegen das Völkerglück verübten ungeheuren Sünde
freisprechen. mag Eiolitti au chin den Jahren 1914 und
1915 außerhalb de. Kriegstreiber in seinem Lande ge¬
standen haben . . . _

So berührt die Tatsache uns wie ein Walten der
Nemesis, daß die seinerzeit mit so schweren Opfern an Gut
und Blut errungene Herrschaft Italiens über das weiland
Türkenland in Nordafrika zu allererst nach der Aufhebung
des Friedenszustandes zusammengedrochen ist. Gegenwär¬
tig wird gewissermaßen das amtliche Siegel auf den Ver¬
lust mit der Verfügung gedrückt, die den Gouverneur Li¬
byens General Amaglio seines Postens enthebt und zu
seinem Nachfolger Earroni bestellt. Gerade dieser Per¬
sonenwechsel gibt dem Eingeständnisse der erlittenen Nie¬
derlage einen verschärften Ausdruck. Denn Garroni ist
bereits vor Ameglio über ein Jahr in Afrika gewesen,
und in seine Amtsperiode (Mai 1913—August 1914)-
fällt der damals für italienische - Verlstil kniffe auffallend
geräuschlos erzielte Erfolg , der — freilich nach dem Ab¬
züge von Enver Paschas Freischaren , wie ihn derFriede von
Lausanne vorgeschriebe» hatte — ganz Tripolitanien ein¬
schließlich der großen Sahara -Oase Fezzan in die Hand der
Italiener gebracht hatte . Mit Ameglio aber kam das
Unglück. Ein gewaltiger Aufstand der Stämme im In¬
nerst brach aus , nachdem der Scheich il Islam bei dem
Eintritte der Türkei in den Weltkrieg die Losung des
Djchade („heiligen Krieges ") ausgegeben hatte . Noch in
den letzten Monaten der echt welsch-falschen Namensneu¬
tralität vor dem Kriegsausbrüche am Pfingstsonntage
1915 war nach einer fürchterlichen Niederlage das ganze
Gebiet mit Ausnahme wenitzer Küstenplätze in die Hände
seiner arabisch-libyschen Bewohnerschaft zurückgefallen.
Und seitdenr ist es den Italienern nicht gelungen , ihre
Macht wiederzugewinnen , obwohl sie mit ihren englischen
Freunden zusammen das Mittelmeer beherrschen und also
Truppennachschübe mit Leichtigkeit ins Werk setzen könn¬
ten. Freilich doch mit der Einschränkung , daß das deutsche
Tauchboot die lleberfahrt selbst in der guten Jahreszeit
— im Winter sind die Syrien allezeit ein verrufenes Ge¬
wässer gewesen, in dem schon Virgil des Aeneas Flotte
scheitern läßt zu einem Wagnisse macht. Und dann
fragt es sich, ob man in Europa die Divisionen entbehren
könnte, deren Bereitstellung ' einer kräftigeren Führung
des afrikanischen Krieges Vorbedingung sein müßte. Nicht
allein die Front am Piave verträgt keine Mannschafts-
verminderung , auch in Albanien befinden sich die Italie¬
ner nach einem kleinen jüngst erstrittenen Geländegewinn
jetzt schon wieder auf dem Rückzüge.

Es ist bezeichnend, daß die Regierung in Rom der
Presse seit langem Berichte über den Stand der Dinge
in Libyen untersagt hat . Gelangten nicht gelegentlich
Nachrichten durch irgendwelche Maschen des Sperrnetzss
nach Konstantinopel , würde die Welt über die dortigen
Vorgänge ebenso im Unklaren gehalten werden wie über
den Stand der Dinge in Französisch-Marokko. der auch
nicht erfreulich für die eroberte Macht ist. —

Vielleicht kommt doch noch einmal eine Zeit der Reue
. über den falschen Weg der Regierenden am Tiber , den

chre Politik in der kritischen Augustwoche von 1914 zu¬
wider dem Gebote der an die Erfüllung der Drelbunds-
verträge geknüpften nationalen Ehre eingeschlagen hat!

fangenenzahl , am 18. Juli , gemeldet : 17 000 Mann . Auch
die Zahl war zu hoch gegriffen , während die zuletzt ge¬
meldeten 33 000 Blann eine reine Phantasieleistung bil¬
den. Ebenso haben die Yankees die Zahl der von ihnen
ge«nachten Gefangenen heraufgeschwindelt.

Die Kampffront im Westen steht wieder im Zeichen
großer Anspannung . Der Franzose hat am Montag wie¬
der an der Vesle angegriffen , wobei er glatt und unter
schwersten Verlusten abgewiesen wurde . Nördlich der
Somme erstürmten Württemberger die feindlichen Linien
und brachten 100 gefangene Engländer zurück.

In Albanien haben die Italiener eine schwere Nie¬
derlage erlitten . Den vielfach bewährten k. u. k. Truppen
ist es gelungen , den Feind auf breiter Front zurückzu-
drängeu . Und doch hatten die Italiener von der Offensive
in Albanien so etwas wie eine unbeschränkte Herrschaft
in der Adria erwartet . (Berlin zensiert).

DngrMe an der Uesle.
B Es steht heute fest, daß Fach für seine Offensive

die Hälfte der französischen Armee eingesetzt hat . 79 Di¬
visionen. von denen 65 aus weißen und farbigen Franzo
sen bestehen, sind von Foch im Kampfrauine von Soiffon-
und der Champagne versammelt worden . Die französische
Prelle die diese Kraftverteilung wohl kennt, die ferner
vom Eeneralstab Foch's auf große Dinge vorbereitet war,
fängt nun an . die Lage nüchterner zu betrachten . Der
„Temps " äußert sogar , daß die Erfolge großer gewesen
wären , wenn die Franzosen am 18. Zull hatten. du rch-
brechen können. Danach mutz das also Fachs Absicht ge¬
wesen foi-n, obschon er sie hinterher , als er merkte daß ne
nicht durchzüführen war . sie einfach bestritten hatte . Um
den Franzosen wenigstens einen Ersatz zu bieten , meldet
Foch in einem seiner Heeresberichte 33 000 Gefangene seit
dem 15. Juli . Run hat er bisher nur eine größere Ge-

Di - Beschießung von Pastis.
F . Basel , 6. Aug . (Priv .-Tel .) Nach einem Pariser

Hapasbericht vom 6. August dauert die Beschießung des
Pariser Festungsbereichs aus weittragenden Kanonen
fort.

Die Verluste der Anstralier.
W. Berlin , 7. Aug. (Priv .-Tel .) Nach einer Draht-

meldung des „Berliner Tageblattes " aus dem Haag hat
General Monash , der Oberbefehlshaber der australischen
Streitkräfte nach Australien mitgeteilt , daß mehrere
australische Bataillone aufgehört hätten , als Gefechtsein¬
heiten zu existieren , und eine Menge Bataillone von dem
gleichen Los bedroht seien, falls nicht ein Nachschub aus
Australien komme. Acht Prozent der australischen Be¬
völkerung befinden sich bereits unter den Waffen » Davon
sind 49 000 Mann tot und 133 000 verwundet.

Tie Intervention in Sibirien.
London. 6. Aug. (W. B .) Reuter-Meldung. Aus¬

führlicher Bericht . Der stellvertretende Staatssekretär der
Vereinigten Staaten veröffentlicht folgende Erklärung
an die Presse über dir amerikanisch-japanische Aktion in
Sibirien:

Nach dem Urteil der Regierung der Vereinigten
Staaten , zu dem sie nach wiederholter , eingehender Unter¬
suchung der ganzen Lage gelangt ist, würde eine mili¬
tärische Intervention in Rußland wahrscheinlich mehr zur
Vergrößerung der jetzigen Verwirrung als zur Sanierung
der Lage beitragen und Rußland eher schädigen, als ihm
aus seinen jetzigen Schwierigkeiten heraushelfen . Eine
chlche militärische Intervention , wie sie wiederholt vor¬
geschlagen worden war , würde ihrer Ansicht nach, selbst
wenn sie bezüglich ihres unmittelbaren Zieles , eines An¬
griffes auf Deutschland von Osten her wirksam wäre,
wahrscheinlich mehr darauf hinauslaufen , daß Rußland
als Werkzeug benutzt wird , als daß der Bevölkerung da¬
mit gedient würde . Selbst wenn sie davon Nutzen zöge,
so würden doch nicht alle rechtzeitig davon Nutzen ziehen,
um sich aus ihren jetzigen verzweifelten Schwierigkeiten
zu befreien , und inzwischen würde ihr Eigentum dazu ver¬
wendet werden , fremde Armeen zu erhalten , und nicht
dazusihre eigenen Angelegenheiten wieder in Ordnüng zu
bringen oder ihre Männer , Frauen und Kinder zu er¬
nähren . Wir verlegen jetzt unsere ganze Energie darauf,
um jeden Preis an der Westfront zu siegen. Es wurde
nach dem Urteil der Vereinigten Staaten höchst unklug
sein, unter den gegenwärtigen Umständen unsere Streit¬
kräfte zu teilen oder zu vergeuden . Deshalb ist eine mili¬
tärische Aktion in Rußland nur insofern möglich, als da¬
mit den Tschecho-Slowaken viel Nutzen und Hilfe gegen
die bewaffneten deutschen und österreichischen Kriegsge¬
fangenen die sie angreifen , gewährt wird , als damit die¬
jenigen Bemühungen nach -Selbstregierung oder Selbst¬
verteidigung unterstützt werden , für die die Russen selbst
von Wladiwostok, Murman und Archangelsk Beistand an-
zunehnien geneigt sind. Vorläufig werden die amerika¬
nischen Truppen nur dazu verwendet werden , militärische
Vorräte zu bewachen, die später von den russischen Streit-
kräften benötigt werden können, und solche Unterstützung
zu leisten, wie sie die Russen bei der Organisierung ihrir
eigenen Selbstverteidigung für erwünscht halten.

Die Vereinigten Staaten und Japan sind die einzigen
Mächte, die im gegenwärtigen Augenblick imstande sind,
in Sibirien in genügender Stärke aufzutreten , um diese
verschiedenen, oben dargelegten Aufgaben auszuführen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat deshalb der
japanischen Regierung vorgeschlagen, daß jede der beiden
Regierungen eine Abteilung von einigen tausend Mann
(fow thousand men) zu dem Zwecke nach Wladiwostok
schicken soll, um bei der Besetzung von Wladiwostok als
einheitliche Truppe gemeinsam aufzutreten . Die japanische
Regierung hat diesem Unternehmen zngestimmt.

Die Regierung der Vereinigten Staaten wünscht der
Bevölkerung Rußlands öffentlich und feierlich mitzutei¬
len , daß sie keine Einmischung in die politische Souveräni¬
tät ' Rußlands und keine Intervention in seine inneren
Angelegenheiten , auch nicht in lokale Angelegenheiten be¬

grenzter Gebiete, die ihre Truppen vielleicht besetzen wer¬
den müssen und keine Beeinträchtigung seiner territorialen
Integrität weder jetzt noch später beabsichtige. Es ver¬
lautet , daß die japanische Regierung eine ähnliche ZusiGe¬
rung veröffentlichen wird . ■ ,

Diese Pläne und Absichten der Vereinigten Staaten
wurden den Regierungen Großbritanniens , Frankreichs
und Italiens mitgeteilt : und diese Regierungen haben
dem Staatsdepartement erklärt , daß sie ihnen rm Prinzip
zustimmen.

W. Berlin , 7. Äug . (Priv .-Tel .) In einem „Des Mi¬
kados Anwartschaft auf den Nobel-Friedenspreis e-
titelten Leitartikel der „Nationalzeitung " heißt es . Was
jetzt in Ostasien vorgeht und was der aushorchenden
Welt als Japans endgiltiger Entschluß zu einem tatkras-
tigen Eingreifen in den Krieg bezeichnet wird , ist, wenn
nicht alles trügt , ganz gewiß leiste japanisch-am erikani >d>ü
Aufopferung . Japans Bundesgenossen fühlen , daß dieses
erst von ihnen abhängige Land ihren Händen zu entglei¬
ten beginnt und versuchen daher mit allen Mitteln , ihm
durch eiste tiefere Verstrickung in den Weltkrieg zu einem
kräftigen Aderlaß zu verhelfen . Denn heute ist rm lernen
Osten Japan unbestrittener Herr des Gebietes , ^ astan
wird daher kaum feine ungebrochene Kraft in die Wag¬
schale für England legen wollen und dürfte die günstige
Gelegenheit benutzen, seine kontistentale Stellung zu einer
dauernden zu machen und entsprechend zu festigen.

England.
, Die englische Arbeiterschaft und der Völkerbund,
l London, 6. Aug . (W . B .) Reuter . Der Vertreter

der Arbeiter im Kriegskabinett Barnes erklärte in seiner
Rede in Eambridge , er würde Deutschland in den Völker¬
bund aufnehmen , weil es nur eine Rückkehr zu den alten
Gefahren bedeuten würde , wenn es ausgeschlossen wurde.
Er trat für eine interalliierte Konferenz im Haag ein,
woran nicht nur die Vertreter der Regierungen , sondern
auch der Völker teilnehmen sollten, Vertreter der organi-
sterken Arbeiterschaft , der Kirche und des Handels , aus
Amerika, Frankreich . Italien und den den alliierten Lan¬
dern sollten im allgemeinen daran teilnehmen Aus die-
er Konferenz könnten die Regierungen ihre Friedens¬

ziele revidiere, ;. „Ich bin sicher", fuhr er fort , „daß eure
olche Konferenz kein Land ausschließen wurde, wenn es
ick ruckt im Kriege mit den alliierten Nationen befände.
E,n Gerichtshof zur Regelung gerichtlich entscheidbarer
Streitfragen könnte gebildet , ferner eine Unter uchungs-
kommission eingesetzt werden , die die Grundlagen der
teilweisen Abrüstung vom praktischen Standpunkre aus
„rit Rücksicht auf die Länge der Grenzen , Ausdehnung der
Dominions und den Wohlstand der Bevölkerung unter¬
suchen könnte. Endlich könnte man auch eine interalli¬
ierte Kommission eistsetzen. um auf der Grundlage natio¬
naler Einheitlichkeit der territorialen Ausgleichsmoglich-
leiten zu untersuchen."

W. Berlin . 7. Aug . (Priv .-Tel .) Die »Voss. Zeitung
bemerkt zu der Rede, die der Arbeiterminister Barnes m
Cambridge über den Völkerbund gehalten hat . Barnes
will also Deutschland in den Völkerbund ausnehmen,
wenn es seine militärischen Leistungen nach dem̂ Spruch
eines Gerichtshofes vermindert , der ° us Engländern.
Amerikanern . Franzosen . Italienern und iorchen Neutra¬
len zusammengesetzt sein soll, die gutwillig einem der¬
artigen Gerichtshof beitreten wollen . Mit anderen Wor¬
ten : Barnes ist bereit , eist wehrlos gemachtes Deutschland
in den Völkerbund aufzunehmen . Das ist der Standpun ,
den die englische Arbeiterschaft offenbar sur den richtigen
hält . "

Amerika und die Wirtschaftpotitik Englands
W Berlin , 7. Aug . Wie der „Deutschen Tageszeitung

und dem „Berliner Tageblatt " aus Holland gemeU>et
wird telegraphieren Pressevertreter aus Washington , dag
SrÄVini i« °-n 6to«K» ».»=
sichtlich der Wirtschaftspolitik gegenüber Deutschland mit
der Auffassung der englischen Liberalen nicht überein -,
stimmt. Sowohl ist den politischen wie m den Handels
kreisen Deutschlands herrscht zwar die Ansicht, daß die
Alliierten richtig handeln würden , wenn sie eine Ueber-
einkunft über die Kontrolle der Rohstoffe treffen wur¬
den, aber das bedeute nicht, daß Deutschlandj unter allen
Umständen bestraft werden muffe. Grundsätzlich bestehe
also eine Uebereinstimmung mit Lloyd George, iin übri¬
gen aber stimme man der von Wilson in verschiedenen
Aeußerungen formulierten Politik zu.

DieBeisr 'tzttNffdi'sHeld ^ nrscharisÄ.Etchho' tt
Berlin , 6 Aug . (W . B .1 Heute nachmittag ist in der

Gnadenkirche eine Trauerfeier für den ermordeten Gene-
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ralfeldmarschäll von Eichhorn abgehalten worden. Der
Sarg war vor dem Altar zwischen Blattpflanzen und
Lichtern aufgebahrt . Der Feldmarfchallstah und die Orden
des Verewigten lagen darauf . Offiziere hielten die
Totenwacht . Am Fußende war ein von dem Hetman der
Ukraine gesandtes schwarzes Sammetkissen niedergelegt,
das je ein Palmen - und ein Eichenzweig in Silberstickerei
zierte . Rings häuften sich die Kränze , darunter einer
vom Eeneralfeldmarfchall von Hindenburg , sowie je einer
des ukrainischen Hetmans und der ukrainischen Gesandt¬
schaft mit blau -gelben Schleifen. Neben dem Sarge nah¬
men die Angehörigen Platz . Als Vertreter des Kaisers
und der Kaiserin erschien Eeneraladjutant , General der
Infanterie v. Löwenfeld . Im Aufträge des Königs von
Sachsen legte der sächsische Militärattachee in Berlin
Oberst Schulz am Sarge einen prächtigen Kranz aus
weihen Rosen nieder . Vollzählig war die ukrainische Ge¬
sandtschaft mit dem Gesandten Baron Steinheil an der
Spitze gekommen, ferner der ukrainische General Seredin.
Abordnungen von Kriegervereinen mit ihren Fahnen
stunden zu Seilen des Altars . Nach Orgelspiel und nach
Vorträg des Lieds Silchers „Kein schönrer Tod ist in der
Welt , als wer vorm Feind erschlagen", sang die Gemeinde
„Harre meine Seele ". Dann hielt Geheimrat Dr . Strauß,
dep Feldoberpfarrer des Ostens, die Gedächtnisrede . Der
Geistliche, der mit dem Ermordeten befreundet gewesen
war , und der auch in Kiew die Totenfeier geleitet hatte,
legte seinen Worten den Text zu Grunde , den der Ver¬
ewigte selbst in seinem Tagebuch für seine Leichenfeier ge¬
wünscht hatte , 1. Corinther 13, Vers 12 „Wir sehen jetzt
durch einen Spiegel in einen dunklen Ort , dann aber von
Angesicht zu Angesicht" usw. Er gedachte neben den Feld¬
herrngaben Eichhorns seiner großen soldatischen Tugenden
und der Schlichtheit und Freundlichkeit dieses prächtigen
Menschen und guten Kameraden . Gesang des Domchors
schloß die Feier . In der Scharnhorststraße hatte inzwischen
die Trauerparade Aufstellung genommen. Unter strö¬
mendem Regen wurde die Leiche auf einen sechsspännigen
königlichen Leichenwagen nach dem Jnvalidenkirchhof
übergeführt , wo die feierliche Beisetzung erfolgte . Rach
den Salven erklang das alte Volks- und Soldatenlied:
„Ach hatt ' einen Kameraden ."

Letrte Meldungen.
Berlin , 7. Aug. (W. B . Amtlich.) In der Nacht vom

5. zum 6. August hat der so oft erfolgreiche Führer un¬
serer puftfchiffangriffe Fregattenkapitän Straßner : mit
einem unserer Luftschiffgeschwader erneut die Oftküste
Mittelenglands durch gut wirkende Bomben angegriffen,
besonders auf Boston, Nprwigh und Befestigungen an der
Humbermündung schwer beschädigt. Wahrscheinlich fand
er dabei mit der tapferen Besatzung seines Führerschiffs
den Heldentod . Alle übrigen an dem Angriff beteiligten
Luftschiffe sind trotz starker Gegenwehr ohne Verluste und
Beschädigungen zurückgekehrt. Nächst ihrem bewährten
gefallenen Führer sind an dem Erfolge besonders beteiligt
die Luftschiffkommandanten Korvettenkapitän der Reserve
Proelk , Kapitänleutnant Laeschmar, Walthor von Freu¬
denreich und Dose mit ihren braven Besatzungen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

SaJ» Nauheim. 6. Aug. (W. B - Nichtamtlich.) Se.
Majestät der Könitz von Bulgarien ist gestern abend mit
Gefolge zu längerem Aufenthalt in Bad Nauheim einge¬
troffen . Der König weilt als Graf von Murany im
strengsten Inkognito hier , da der Gesundheitszustand des
hohen Patienten zurzeit ein derartiger ist, daß völligste
Ruhe und Abgeschlossenheit dringend nötig erscheinen.

Lokale lüacbricftten.
Bad Homburg v. d. H., 7. Aug. 1918.

Ätadtverordneten-Bersammluug
vom 6. August.

Die gestrig« Stadtverordnetensitzung wurde vom Vor¬
sitzenden um 8,49 Uhr in Anwesenheit von 7 Magistrats-
Mitgliedern und 17 Stadtverordneten eröffnet . Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gibt der Vorsitzende von einer
Einladung des Vereins für Heimatkunst Kenntnis . Die
4 Punkte der öfentlichen Sitzung waxen in 6 Minuten
erledigt . eiNe längere Aussprache aber erfolgte auf eine
Anfrage des Stadtverordneten Debus  wegen der B e -
liferung der Kurgäste mit Lebensmit¬
teln  und des Stadtverordneten Denfeld  wegen der
Abliefeirung des Heus und der schlechten Beschaf¬
fenheit des Brotes.

Punkt 1: Abschluß der Kurkassen - Rechnung
für 1917 wird auf Vorschlag des Vorsitzenden dem Finanz¬
ausschuß zur Vorberatung überwiesen.

Punkt 2: Kaufvertrag von städt . Grund¬
stücken  an Paul Wagner ist bereits beschlossen. Der
notarielle Kaufvertrag wird , nachdem die Verrechnung
erfolgt ist, genehmigt . Die Kaufsumme beträgt 13 324
Mk., für den Quadratmeter 6 Mk.

Bei Punkt 3 : K re d i t e rg ä n z u n g für die M e-
t a l l a b l i e f e r u n g s st e l l e handelt es sich nur um
einen Durchgangsposten von 5485 Mk. für die Kirdorfer
Kirchenglocken, für die Anweisung zur Zahlung von der
Stadtkasse reklamiert worden war . Dem Magistratsan¬
trag wird zugestimmt.

Punkt 4 : Einsetzung eines Ausschusses  zur Be-
sichtigung der unter Nießbrauch stehenden Gegenstände
ist in Ausführung des § 7 c des Vertrags mit der
Aktiengesellschaft  erforderlich . Es handelt sich
um regelmäßige Besichtigungen, einmal jährlich . Der
Ausschuß besteht aus 5 Mitgliedern . Nach dem «Vor¬
schlag des Magistrats sollen dies 2 Mitglieder des Ma¬

gistrats und 3 Stadtverordnete sein. Vom Magistrat
sind bestimmt : Oberbürgermeister Lübke und Stadtrat
Möckel, von den Stadtverordneten werden die Herren
Debus , Schlottner und Fischer zugewählt.

Außerhalb der Tagesordüung bringt Stadtv . D e -
bus im Anschluß an einen Artikel in der „Volksstimme"
über eine hier stattgefundene Versammlung die Beschwer¬
den über die Lebensmittelversorung  der Kur¬
gäste zur Sprache . Er führt aus , daß in dieser Versamm¬
lung vorgebracht worden sei, daß die Kurgäste den Bür¬
gern gegenüber bevorzugt , daß sie auf Kosten der Schwer¬
arbeiter und Bürger verpflegt würden . Er hält die
Einsetzung einer Kommission für angebracht , die die
Frage prüfen und den Gerüchten, die nicht verstummen,
entgegentreten soll. Oberbürgermeister Lübke  wieder¬
holt seine früheren Ausführungen , daß für die Kurgäste
besondere Zuweisungen an Lebensmitteln ' erfolgen und
daß die Behauptung unrichtig fei , die Lebensmittel für
die Bürgerschaft würden an die Kurindustrie abgegeben.
Einer etwa einzusetzenden Kommission könne der Nach¬
weis zahlenmäßig erbracht werden.

Stadtv . Dippel  führt aus , daß der Artikel in der
„Volksstimme" sich um eine Sitzung der K r e i s le¬
ben s m i t t e l ko m mis s i o n handele . Im Kreise sei
überall die Ansicht vorherrschend, daß nicht nur Homburg
sondern auch die, übrigen Kurorte aus Mitteln der Bür¬
ger bevorzugt würden . Hier sollen die Fremden mehr
Eier überwiesen worden sein, als die besondere Zuweis¬
ung ausgemacht hätte . Er ist der Ansicht, daß in dieser
bitterernsten Zeit nur Kranke , nicht aber auch nur Er¬
holungsbedürftige reisen sollten, die besser als in der
Großstadt verpflegt sein wollen . Die Anfrage in der
Lebensmittelkommission wegen der Ueberweifung von
Fett an die Kurindustrie fei nicht beantwortet worden.
Die Beschwerden der Arbeiterschaft gingen weiter . Dem
Fleischschmuggel für die Hotels usw. müßte unbedingt
oorgebeugt werden. Von dem Dienstpersonal der Häu¬
ser der Kurindustrie erfahre man , wie dort für die Ver¬
pflegung aufs beste gesorgt sei.

Stadtv . Everts  fragt an , wie es komme, daß von
der Stadt ausgegebene Konserven  an Bohnen , Erb¬
sen. Spargeln und Spinat durch hiesige Geschäfte in
größeren Messen an Kurgäste und nach Frank¬
furt  abgegeben wurden . Die Lebensmittel seien doch
vor allen für die Hamburger bestimmt.

Oberbürgermeister Lübke  weist nochmals den Vor¬
wurf zurück, daß die Stadt aus Mitteln der Einwohner
die Kurgäste beliefere . Der Schmuggel sei sehr zu bekla¬
gen. aber nicht aus der Welt zu schaffen. Ueber den Ver¬
kauf von Konserven nach auswärts sei ihnl nichts be¬
kannt.

Stadtv . Debus  wiederholt fein Verlangen , daß der
Magistrat Sicherheit  geben müsse, daß von den für
die Bürger überwiesenen Mengen nichts an die Kurgäste
abgegeben würde . Der Mittelstand leide am meisten un¬
ter den Zeitverhältnissen , mehr als die Arbeiterschaft,
der jetzt hohe Verdienste ermöglicht seien. Dem Schmuggel
gingen nicht nur die bester gestellten Kreise, sondern auch
die Arbeiter nach. Das Reisen zu beschränken, sei unmög¬
lich, da wir die Freizügigkeit doch alle gewahrt wissen
wollten und die Kurgäste als Reichsbürger auch hier An¬
spruch auf Verpflegung haben.

Stadtv . Dippel  erklärt , aus welchen Gründen in
der Kreislebens,nittelkommission die Interpellation ein¬
gebracht worden sei. Wenn die Kurgäste auf die gleichen
Mengen angewiesen würden wie die Bürger , sei jeder
Grund zur Klage hinfällig.

Stadtv . Denfeld  bringt zur Sprache , daß guter den
Wi'esenlesitzern große Aufregung über die Art der Be¬
rechnung des abzugebenden Heus-  herrsche, da dies nicht
nach der Anzahl der Morgen berechnet würde wie es an
anderen Orten sei. Er beklagt die schlechte Beschaffenheit
des Brotes und verlangt Schritte , damit Besserung her¬
beigeführt werde.

Bürgermeister Feigen  führt aus , daß das Liefersoll
kür Homburg sehr hoch sei, eine Herabsetzung aber trotz
mehrfacher Schritte nicht erreicht worden wäre . Bei der
Berechnung der abzugebenden Menge müsse auch der
Viehbestand berücksichtigtwerden.

Stadtv . Denfeld  ersucht , bei den anderen Gemein¬
den anzufragen , bei denen nur die Zahl der Morgen zu¬
grunde gelegt werde.

Oberbürgermeister Lübke  erklärt , das Brot werde
zurzeit nur aus Eerstenmehl hergestellt , da anderes Mehl
von der Reichsgetreidestelle nicht geliefert worden sei. Das
Brot sei vielleicht nicht so schmackhaft, aber nahrhaft und
gut bekömmlich. Anfragen in Frankfurt , Seulberg und
Oberursel , wo besseres Brot hergestellt werde, sagt er zu.

Stadtv . Debus  teilt mit , daß andere Städte noch
schlechter gestellt seien. In Wetzlar habe es letzthin gar
kein Brot gegeben, als Ersatz hierfür Erbsen.

Hierauf Geheimsitzung.

ht . Reichsbund für Heimatkunst . Unter dem Vorsitz
von Prof . Dr . Karl B r u m m er -Berlin -Lichterfelde trat
gestern im Kurhaus bei lebhafter Beteiligung aus allen
Teilen des Reiches der „Reichsbund für Heima.tkunst" zu
seiner zweiten Tagung zusammen. In den Verhandlungen
des Hauptausschusses wurden in mehrstündiger Aussprache
die Richtlinien für die künftige Arbeit des Bundes fest¬
gelegt , der als eine Arbeitsgemeinschaft aller in Frage
kommenden Verbände und amtlichen Stellen der Pflege
des Deutschtums in Dichtung und Kunst im Geiste einer
frohen stolzen Heimattreue dienen soll. Der Reichsbünd
soll kein neuer Wettbewerber der bestehenden Körperschaf¬
ten gleicher Richtung sein, sondern ihnen Stäbe werden
und sie ergänzen . Beim Ausbau des Bundes ' soll von
örtlichen und la idschaftlichen Einrichtungen ansgegangen
werden . In der öffentlichen stark besuchten Nachmittags-
Sitzung sprach Pfarrer Julius Werner - Bad Homburg
v. d. H. über Fichtes Losungswort „H ö h e r ft i m in e n
und Heiligen ". Gegenüber mancherlei Not - und
Mißständen der Gegenwart , die eine herabstimmende
Wirkung hätten , gälte es, die Saiten auf dem Instrument
der Volksseele höher zu stimmen. Das könne geschehen

durch kraftvolles Herausarbeiten der deutschen Eigenart.
Die aus fremdem Boden gewonnenen Erze müssen in der
Elüt nationalen Lebens geschmolzen und nach deutschem
Stil umgeformt und deutscher Art eingefügt werden . Die
Lebensquelle , aus denen das Deutschtum seine ewigen
Kräfte schöpft, Heimat und Glaube,  müssen im
Reichsbund ihre eifrigsten Hüter finden . Lehrer Otto
Stück rath -Biebrich a . Rh . sprach über „Das Volks-
l i e d". Nach einem knappen Ueberblick über die Ge¬
schichte des Volksliedes gab der Redner in einzelnen
fcharfumrissenen Bildern einen Begriff von Art und
Wesen des Volksliedes . Eine Fülle der schönsten Lieder,
von einem Herrn und einer Dame gesungen, ergänzten
den Vortrag in wirksamster Weise. Der von Prof . Dr.
Hans M u ch - Hämburg angekündigte Vortrag über „Die
Kunst der deutschen Hansa " fiel wegen Behinderung des
Redners aus . Im Anschluß an die Vorträge fand noch
eine Sitzung des Hauptausschusses statt , die sich mit dem
Ausbau der Organisation des Bundes beschäftigte.

Den Abschluß der Tagung machte eine Festvorstellung
im Kurhaustheater.  Unter der Spielleitung des
Schriftstellers Fritz Martin R i n t e l e n, des Geschäfts¬
führers des Bundes , gelangten Szenen aus Goethes
„F a u st" durch Mitglieder des Stadttheaters in Hanau
zur Aufführung . Gegeben wurde das „Vorspiel auf dem
Theater " und der „Prolog im Himmel ". Dann aus der
Tragödie erster Teil die „Nacht", das „Studierzimmer"
mit der „Schülerszene" und aus dem zweiten Teil der
Tragödie die l̂ ene in Faustens Zimmer (2. Aufzug),
„Mitternacht ", „Vorhof des Palastes ", „Grablegung " und
„Glorie " (5. Aufzug) . Die Einrichtung für die Bühne
(bewundert wurde das Studierzimmer des Dr . Faust)
hatte Schriftsteller Rintelen besorgt. Den seltenen Genuß
der geboten wurde , erhöhte ganz besonders der Direktor
des bereits erwähnten Theaters Spannuth - Boden-
ft e d t, der mit seinem großen Darstellungsvermögen
einen prächtigen Mephisto schuf. Ihm am nächsten stand
Eduard P a s q u a l als Direktor und Gustav Hilde-
braut  als Faust . Beachtenswerte Leistungen boten
außer ihnen Katharina Reichart  und die Herren
Franzky , Biondino (ein besonderes Lob seinem
Famulus ) und Schuch grd.  Mitgewirkt haben noch
Max dü Mesnil , Ludwig Eoebel und Wolfgang Beckert.
Die Beifallsäußerungen , die am Ende der Aufführung
gespendet wurden , waren ebenso ehrlich wie herzlich.

Wir wünschen und hoffen aufrichtig , daß die Tagung,
nicht im geringsten die Theatervorstellung , dazu helfen
möchten, die hohen Ziele des „Reichsbundes für Heimat-
kUnst" zu fördern.

* Karotten gelangen nach der heutigen Bekanntmach¬
ung des Magistrats (Lebensmittelversorgung ) inorgen
Donnerstag in den Marktlauben zum Verkauf . Wen die
knappen Lebensmittel nicht zwingen die Rüben sofort in
die Küche zu bringen (was meistens der Fall sein wird)
dem sei empfohlen, sie für den kommenden Winter geeignet
aufzubewahren.

* Kurhaustheater. Das nächste Operngastspiel am
Samstag , den 10. August, bringt , so schreibt uns die
Theaterleitung , eiUe Aufführung der 3aktigen romanti¬
schen Oper „Freischütz"  von C. M . von Weber , in
welcher Hofopernsänger Herbert Stock von der Königl.
Oper in Berlin als „Kasper " und Hofopernsänger Paul
Verheyen  vom Großh . Hoftheater in Weimar als
„Max " zum zweiten und letzten Male in dieser Spielzeit
auftreten werden . — Die musikalische Leitung hat Kapell¬
meister Franz Neumann  vom Frankfurter Opernhaus.
Anfang der Vorstellung pünktlich 7 Uhr.

* Ein Grabdenkmal für Pfajrver Heer. Dem verstor¬
benen Herrn Pfarrer Heer, der feine ganze Kraft in den
Dienst seiner Kirchengemeinde gestellt hatte , soll ein
bleibendes sichtbares Zeichen der Hochachtung und der
Dankbarkeit an feiner Ruhestätte errichtet werden . Zu
diesem Zweck ist von verschiedenen Seiten , insbesondere
von den katholischen Vereinen , der Vorschlag gemacht wor¬
den. zur Bestreitung der Kosten eine Sammlung frei¬
williger Gaben zu veranstalten . Eine morgen abend
stattfindende Versammlung wird sich eingehend mit allen
Fragen beschäftigen.

* Kgl . Kaiserin - Friedrich - Gqmnasiuuu In der Er¬
öffnungs -Andacht des neuen Vierteljahrs gedachte der
Direktor zuerst des während der Ferien verstorbenen
katholischen Religionslchrers der Anstalt , des Herrn
Pfarrers Heer, der seinen Schülern ein äußerst gewissen¬
hafter und tüchtiger Seelsorger und Lehrer und dem
Lehrerkolleg der Anstalt ein zielbewußte und eifriger , da¬
bei liebenswürdiger Mitarbeiter gewesen war . Nachdem
er alsdann auf den Ernst der Zeit und die Bedeutung der
Kriegssammlungen hingewiesen hatte , insbesondere der
Laubsammlung , hob er anerkennend hervor , daß auch wäh¬
rend der Ferien regelmäßig und bis zum Schluß von
freiwilligen Kolonnen , unter Leitung der Lehrer , Laub
für Futterzwecke sowie auch Nessel gesammelt seien. Einige
Schüler , die sich dabei besonders eifrig beteiligt hatten,
erhielten zur Auszeichnung Bücher oder Bilder als Prä¬
mien. Diese Sammlungen müssen auf besonderen Wunsch
der Behörden fortgesetzt werden.

Aus nah und Fern.
— Königstein i. T., 6. Aug. Die gegenwärtig in

hiesiger Stadt stattfindende Modell - und Bilderausstel¬
lung der ehemaligen Burg und Festung Königstein erfreut
sich eines zahlreichen Besuches: Am Sonnabend besich¬
tigte der Kgl. Regierungspräsident von Meister . Wies¬
baden, unter Führung des Architekten K. Söhngen die
Ausstellung und sprach sich in sehr anerkennenswerten
Worten über das Gesehene aus.

h Fischbach i. T ., 6. Aug. Ein hiesiger Bürger stiftete
der Gemeinde als Grundstock für die Erbauung eines
neuen Rathauses 2000 Mark.
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